
Wir blicken zurück auf 

1200 Jahre  
Seefelder Geschichte



Liebe Mitbürgerinnen 
und Mitbürger,
liebe Gäste aus nah 
und fern,

mit dieser Broschüre blicken wir zurück auf  
1200 Jahre Seefelden. Die erste schriftliche 
Erwähnung findet sich im Kopialbuch des 
Lorscher Codex im Jahr 819. Im Laufe  
der 1200 Jahre bis heute hat Seefelden eine 
spannende und wechselvolle Geschichte  
erlebt, die wir Ihnen mit einigen Schlag- 
lichtern hier vorstellen.

Vor der urkundlichen Erwähnung beginnt die 
Geschichte unseres Ortsteils mit der Besiede- 
lung des Gebiets durch die Alemannen.  
Sie führt über zahlreiche wechselnde Eigen- 
tumsverhältnisse verschiedener Klöster, 
Herzogtümer und Kaiser. Im Jahr 1503 
wurde Seefelden badisch. Von 1618 bis 1648 
wurde Seefelden, genau wie die gesamte  
Region, durch den Dreißigjährigen Krieg in 
Not und Elend gestürzt. Ab dem 18. Jahrhun-
dert, mit Entstehung des Großherzogtums 
Baden, wurden viele Klöster nach und nach 
enteignet und die Bewohner in Seefelden 
konnten erstmals Eigentum von Grund und 
Boden erlangen. 1974 haben sich Seefelden 
und Buggingen im Rahmen der Gemeinde- 
reform zusammengeschlossen.

Heute ist Seefelden Teil der Gemeinde  
Buggingen. Die eigene Identität hat sich  

unser Ortsteil stets bewahrt und kann auf 
eine positive Entwicklung zurückblicken.  
In den vergangenen Jahren wurde die Infra- 
struktur kontinuierlich ausgebaut und  
erneuert. Die Einrichtungen stehen – neben 
der Seefelder – auch der gesamten Bugginger  
Bevölkerung zur Verfügung. Die Ortsteile 
profitieren so gegenseitig voneinander.  
Besonders hervorzuheben ist eine wichtige 
Eigenschaft: Die Seefelder halten zusammen, 
sind zu Recht stolz auf ihre Gemeinde und 
helfen sich gegenseitig! Dies zeigt sich bei 
vielfältigen Veranstaltungen, ehrenamtlichem 
Engagement, im täglichen Leben und ganz be- 
sonders bei der aktuellen Corona-Pandemie.

An dieser Stelle möchte ich persönlich, auch 
im Namen des Gemeinderats, allen Bürger- 
innen und Bürgern zu ihrem Jubiläum  
herzlich gratulieren. Wir freuen uns, Teil die- 
ser Gemeinschaft zu sein und wünschen 
unserem Ortsteil alles Gute für die weitere 
Entwicklung.

Ganz herzlich bedanke ich mich an dieser 
Stelle bei der Arbeitsgruppe zum Jubiläum, 
allen mitwirkenden Vereinen und ihren 
ehrenamtlichen Helfern. Besonderer Dank 
gilt Birgit Meyer, die diese tolle Broschüre 
federführend gestaltet hat!

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen 
unserer Festschrift, mit den besten  
Wünschen für die Zukunft von Seefelden.

Ihr Johannes Ackermann 
Bürgermeister

Blick aus der „Sonnhole“ 
auf Seefelden
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Seefelden und das östlich davon gelegene 
Betberg wurden beide erstmals im  
Lorscher Codex erwähnt: Eine Hufe in der  
villa Sevelden wurde im April 819 dem 
Kloster Lorsch geschenkt, während die villa 
Padaberc (das Dorf Betberg) und ein Anteil 
an der Kirche schon 789 an das Kloster  
übereignet worden waren. Die Betberger Kirche 
war die Mutterpfarrei von Seefelden und  
gelangte mit anderen Gütern im Mittelalter in 
das Eigentum des Klosters St. Peter, das  
bis zur Reformation eine Propstei mit zwei 
Kaplaneien, unter anderem für die Kapellen in  

Seefelden, unterhielt und auch danach noch 
Zehntherr in Seefelden und Betberg blieb. 
Seefelden und Betberg bildeten später  
gemeinsam eine der sieben „oberen Vogteien“ 
der Herrschaft Badenweiler. Nach dem  
Dreißigjährigen Krieg gehörte Betberg bis 
ins 19. Jahrhundert zur Vogtei Buggingen 
und war ab 1836 ein Nebenort von Seefelden. 
1921 wurde die Stabhalterei Betberg auf- 
gelöst und ging in der Gemeinde Seefelden 
auf. Von 1727 bis 1972 war Müllheim  
der Amtssitz für die Vogtei und spätere  
Gemeinde Seefelden.

ERSTE ERWÄHNUNG SEEFELDENS

Schenkung des Ruthart im Dorf Seefelden unter Abt Adalung und  
Kaiser Ludwig
Im Namen Gottes bringe ich, Ruthart, dem heiligen Märtyrer Nazarius eine 
Opfergabe dar. Der Leib des Heiligen ruht im Lorscher Kloster, dessen  
Vorsteher der ehrwürdige Abt Adalung ist. Ich schenke eine Hube in pago 
Brisgowe (im Breisgau), im Dorf Sevelden (Seefelden). Nach meinem  
Willen soll die Schenkung für alle Zeiten in Kraft bleiben, und ich versichere, 
dass sie vollkommen freiwillig gemacht wurde. Vertragsabschluss.  
Gesehen in monasterio laureshamensi (im Lorscher Kloster) am 10. April  
im 6. Jahr (819) des Kaisers Ludwig.

Links ein Auszug aus dem Kopialbuch. Ein Kopialbuch wurde vom Urkunden-
Empfänger angefertigt, um der Beschädigung der wertvollen Originale,  
zum Beispiel durch häufige Benutzung, vorzubeugen. Außerdem sollten Kopial- 
bücher einen schnellen und genauen Überblick über Rechtstitel und Besitz- 
titel ermöglichen, was die Verwaltungsarbeit vereinfachte. Nicht zuletzt wollte 
man durch ein Kopialbuch auch Verlusten wichtiger Besitztitel, etwa durch 
Brand oder Kriegseinwirkungen, vorbeugen. Aus diesem Grund wurden die 
Bücher vielfach notariell beglaubigt.
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DAS SEEFELDER WAPPEN

Die Vogtei Betberg-Seefelden, beziehungs-
weise Seefelden, führte bis zum Beginn des 
19. Jahrhunderts kein Siegel. Das erste  
nachweisbare Siegel Seefeldens ist auf dem 
Vollmachtsformular zur Gemeindshuldigung 
für Großherzog Karl vom 11. August 1811 
überliefert. Es trägt die Umschrift „Vogtei 
Seefelden“ und zeigt das kleine badische 
Staatswappen von 1807 mit einer Krone über  
dem Schild. Obwohl das Ministerium des 
Innern mehrmals, zuletzt 1863, auf die Unzu- 
lässigkeit der Verwendung des Staatswappens  
in Gemeindesiegeln hingewiesen hatte,  
benutzte die Gemeinde dieses Wappen das 
ganze 19. Jahrhundert hindurch auch in 
ihren weiteren Siegeln. 

Dies wurde im Jahre 1898 vom Generallandes- 
archiv beanstandet. Daraufhin beabsichtigte 
die Gemeinde, die über dem Portal des  
in den siebziger Jahren des 19. Jahrhunderts 
neu erbauten Schulhauses auf Vorschlag  
des Ortsgeistlichen angebrachte, ganz unzu-
längliche Kombination mit dem Wappen  
der Herrschaft Badenweiler als Gemeinde-
wappen anzunehmen. Schließlich akzeptierte 
der Gemeinderat im Oktober 1899 den  
Wappenentwurf des Generallandesarchivs. 
Er enthält im geteilten Schild oben die Initiale 
„S“ des Ortsnamens und unten das Wappen 
der Herrschaft Badenweiler, dessen Balken 
aus Platzgründen nur zwei Sparren zeigt. 

Erst in neuester Zeit ist man wieder auf das 
alte Fleckenzeichen Seefeldens, ein  
Hufeisen, aufmerksam geworden. Es ist auf 
Grenzsteinen des 18. Jahrhunderts zu  
sehen und war auch auf den im Ersten Welt- 
krieg eingeschmolzenen Glocken von  
1710 und 1809 und auf der Betberger Orgel 
angebracht. 

Das Fleckenzeichen Betbergs, ein Schlüssel, 
war ebenfalls an der Betberger Orgel zu 
sehen und findet sich heute noch auf Grenz- 
und Zehntsteinen. Dieses Zeichen bezieht 
sich auf das Kloster St. Peter. Ein eigenes 
Wappen hat Seefeldens Nebenort Betberg  
nie geführt.

Im geteilten Schild steht 
oben auf weißem oder  
silbernem Grund der Groß-
buchstabe S, darunter ein 
mit zwei Sparren belegter 
goldener (gelber) Pfeil.

6 | 1200 Jahre Seefelden



Oben: Topografischer Plan aller oberen Vogteien der  
Herrschaft Badenweiler 

Links: Dieser Grenzstein markierte früher die Gemar- 
kungsgrenze zwischen Seefelden und Buggingen  
am ehemaligen Mühlengraben bei der Wohnsiedlung  
Kaliwerk. Er zeigt die beiden Dorfzeichen von  
Seefelden und Buggingen sowie das Wappen der  
Herrschaft Badenweiler, aus denen 1975 das neue  
Wappen der Gemeinde Buggingen entstand.  
Heute befindet sich der Grenzstein im Bugginger  
Kalimuseum.
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DIE KREIS- UND GEMEINDEREFORM
Die Aufgabe der bisherigen Selbstständigkeit fällt schwer

In allen Bundesländern der Bundesrepublik 
Deutschland gab es in den  60er und  
70er Jahren Überlegungen, wie man die 
zunehmend komplexer werdenden Aufgaben 
kommunaler Verwaltung zukunftssicher 
gestalten könne. Durch die zunehmende 
Mobilität kam es häufig zur Trennung von 
Wohnstätte und Arbeitsplatz. Die Gemeinden, 
die als Wohnort dienten, aber wenig  
Gewerbe oder Industrie aufzuweisen hatten, 
konnten die Lasten für die Infrastruktur  
wie Kindergärten, Schulen, Sportstätten oder 
Straßen nur schwer finanzieren. Gemeinden, 
die sich abseits der Wirtschaftszentren  
befanden, wurden nach und nach entvölkert. 
Die dort ansässigen Handels- und Gewerbe-
betriebe erlitten wegen des Rückganges  
der Kaufkraft erhebliche Einbußen. Im Gegen- 
satz dazu konnten Gemeinden mit wach- 
sender wirtschaftlicher Entwicklung ihre  
Infrastruktur ausbauen. Das förderte die  
Abwanderung aus den ländlichen Gemeinden 
in die größeren Städte.

Im Dezember 1969 wurde ein Vorschlag der 
Stuttgarter Landesregierung öffentlich, der 
von Ministerpräsident Hans Filbinger (CDU) 
und Innenminister Walter Krause (SPD)  
entwickelt worden war. Dieses Modell sollte 
das Gesicht Baden-Württembergs stark 
verändern. „Wir wollen, dass die Gemeinde-
reform auf freiwilliger Basis zustande kommt 

und vertrauen darauf, dass die Gemeinden 
nunmehr die nötigen Initiativen ergreifen.“ 
(Regierungserklärung, 17. September 1970 
von Ministerpräsident Hans Filbinger). 
 
Am 26. Juli 1971 beschloss der Landtag die 
Kreisreform. „Das Ziel der Kreisreform  
war die Anpassung der territorialen Gliede-
rung der Landkreise an die wirtschaftlichen 
und sozialen Verflechtungen, war ihre  
Ausrichtung auf die komplizierten, großen 
und teuren Aufgaben, die eine hohe  
Verwaltungs- und Investitionskraft erfordern“  
(Hans Filbinger). Das Kreisreformgesetz trat 
am 1. Januar 1973 in Kraft und teilte das 
Land in neun Stadt- und 35 Landkreise ein. 
Die vier Regierungsbezirke wurden Stuttgart, 
Karlsruhe, Freiburg und Tübingen. 

Die parallel laufende Gemeindereform ergab 
weitere Änderungen. Sie begann am 1. Sep- 
tember 1968 und wurde am 1. Januar 1975 
beendet. Aus 3379 Gemeinden wurden durch 
Zusammenschlüsse und Eingemeindungen 
1111 Gemeinden. Die kommunale Gebiets- 
reform brachte den Gemeinden, insbesondere 
im ländlichen Raum, einen Zuwachs an  
Leistungs- und Verwaltungskraft. Die Einfüh- 
rung der Ortschaftsverfassung mit der  
Möglichkeit zur Bildung von Ortschaftsräten 
verminderte den Verlust von Autonomie und 
kommunaler Demokratie. 
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NEUBENENNUNG DER STRASSEN

Im Zuge der Gemeindereform sollten in 
Seefelden durchgängig Straßennamen und 
Hausnummerierungen vergeben werden.
Der Gemeinderat beschloss, die Einwohner 
bei der Findung von geeigneten und  
schönen Straßennamen mit einzubeziehen. 
Jeder Haushalt erhielt daher im Feburar 
1971 einen Satz Papiere, bestehend aus  
Lageplan und Vorschlagsliste, mit der Bitte 
um rege Beteiligung.

Insgesamt erreichten 33 ausgefüllte Vor-
schlagslisten die Gemeindeverwaltung,  
die diese auswertete und bis zum Juni 1974 
die Straßennamen entsprechend festlegte. 
Unten ein Auszug aus dem Vorschlags- 
Katalog, groß der heutige Straßenname.

Ehebachstraße
Brücklestraße

Weberstraße Weinstraße

Schwarzwaldstraße

Gartenstraße
Johann-Peter-Hebel-Straße

Kaffeegasse

Luisenstraße

Müllheimerstraße

Nelkenstraße
Wilhelmstraße

Rosenstraße
SchmiedestraßeBrückleweg

Pelzwinkel

Im Winkel

Winkelgasse

Pelzgasse

Kaiserstraße

Pelzweg

Unterm Berg

Blütengasse
Bergstraße

Ritterstraße

VogelsangWinkelstraße

Weingartenstraße

Schwanenstraße

Hohlstraße

Burgunderstraße

Innere Hauptstraße
Friedrichstraße

Hauptstraße Ost
Hauptstraße

Weinstraße

Dorfstraße
Bergstraße

SulzburgerstraßeWeinbergstraße
Rebweg

HeidestraßeGrottenweg

Panamastraße Salzstraße

Am Suezkanal

Binsenstraße
Gartenstraße

Feldeleweg

Kalistraße

Untere Feldstraße

Feldstraße

Weiherweg

Nordstraße

Grabenstraße

Pappelnstraße

Rosenweg
Feldgasse

KüferwegPromenadenweg

Gärtleweg

Bauerngässle

Feldelestraße

Belchenweg

Schmidtgässle

Tankstellenpfad

Amselweg

Vogelstraße

Fußweg

Promilleweg

Wiesenstraße

Bremgarterstraße

Schwarzwaldstraße
Weberstraße

Siedlungsstraße Weinstraße

Dorfgrabenstraße
Neumattenstraße

Rheinstraße
Schnapsgasse

Schillerstraße

Belchengrundstraße

Mattenstraße

Blauenstraße

Schützenstraße

Breisacherstraße
Schusterstraße



DAS GESETZ ZUR STÄRKUNG DER VERWALTUNGSKRAFT
Eine Chronologie des Entscheidungsprozesses

Am 11. März 1971 verschickte das Landrats-
amt Müllheim im Rahmen der Gemeinde- 
reform einen Kartenausschnitt zur Zielplanung 
als Vorschlag des Regierungspräsidiums 
Südbaden. Auf dieser Grundlage kam  
es zu Überlegungen und Diskussionen in der 
Gemeinde Seefelden sowie zu Gesprächen 
mit den Nachbargemeinden Buggingen, 
Heitersheim und Müllheim. Im Rahmen der 
Zielplanung sollte Seefelden einem  
Teilverwaltungsraum Buggingen und dem 
Verwaltungsraum Müllheim zugeordnet 
werden. 

Bei einer Bürgerversammlung im Juni 1972 
sprachen sich aber 80 % der Teilnehmer 
für eine Zuordnung zum Verwaltungsraum 
Heitersheim aus. Die Gemeinde Buggingen 
dagegen tendierte zum Raum Müllheim. 
Dadurch wäre zwischen Seefelden und Bug-
gingen eine ungünstige Verwaltungsgrenze 
entstanden. In der Gemeinderatssitzung  
der Gemeinde Seefelden am 14. September 
1972 entschied man sich, nach längerer  
Diskussion, bei der Anhörung der Gemeinden 
zur Verwaltungsreform in Bad Krozingen 
folgende Stellungnahme abzugeben: „Die 
Gemeinde Seefelden tendiert zum Raume 
Heitersheim (...). Die Gemeinde möchte  
sich aber eine Fusion mit Buggingen offen 
halten“ (Niederschrift über die Gemeinde-
ratssitzung der Gemeinde Seefelden  
vom 14. September 1972). So wurde Seefel-
den in der zweiten Zielplanung im Ziel- 
planungsraum Heitersheim zugeordnet.

Im Januar 1973 fand die dritte Zielplanungs-
runde im Rahmen der Gemeindereform statt. 
Die Stadt Heitersheim lud zu einer Bespre-
chung über die Schaffung einer „Verwaltungs- 
gemeinschaft Heitersheim“ ein. Die Gemeinde 
Buggingen wollte ebenfalls Verhandlungen 
mit Seefelden aufnehmen, um die Vereini-
gung beider Gemeinden zu versuchen.  
Der Seefelder Gemeinderat beschloss, mit 
beiden Gemeinden weiter in Verhandlung zu 
bleiben. So fand im Februar eine Ausschuss-
sitzung über eine mögliche Vertragsgestal-
tung mit Buggingen statt.

Am 15. April hatten die Bürger von Seefelden 
das Wort und konnten in einer Bürger- 
abstimmung zur Gemeindereform ihr Votum 
abgeben. Durch eine angepasste Vorgabe 
der Landesregierung, dass Gemeinden unter 
2000 Einwohnern keine Verwaltungsgemein-
schaften eingehen konnten, war diese Alter-
native für die Verbindung mit Heitersheim 
nicht mehr möglich. Es blieben also nur noch 
die Varianten einer Eingemeindung in die 
Stadt Heitersheim oder eine Vereinigung mit 
Buggingen übrig. Bei der Bürgeranhörung 
entschieden sich bei einer Wahlbeteiligung 
von 68,23 %, 67 % für Buggingen und nur 33 % 
für einen Anschluss an Heitersheim, obwohl 
der finanziell bessere Vertragsentwurf aus 
Heitersheim vorlag.

Für die Vereinigung mit Buggingen sprach 
unter anderem, dass es sich um einen  
historisch gewachsenen Raum handelte, 

§ 23

Verpfl ichtungserklärung in der Übergangszeit

Die Gemeinden verpfl ichten sich, mit sofortiger Wirkung nach 

Unterzeichnung der Vereinbarungsvertrages bis zum Inkrafttreten 

der Vereinigung keinerlei Gemeindeeigentum zu veräußern oder zu 

erwerben, noch sonstige für die Zeit nach der Vereinbarung binden-

de Verpfl ichtungen zu treffen, ohne das Einvernehmen herzustellen. 

§ 24

Inkrafttreten

(1)  Diese Vereinbarung tritt im Innenverhältnis bezüglich des § 23 

mit der Unterzeichnung durch die Vertreter der beteiligten 

Gemeinden in Kraft. (Im Außenverhältnis mit dem Inkrafttreten 

der Vereinigung.)

(2)  Diese Vereinbarung tritt am 1.1.1974 in Kraft, sofern nicht das 

Regierungspräsidium Freiburg bei der Genehmigung einen ande-

ren Tag bestimmt.

Buggingen, den 10. Dezember 1973 Seefelden, den 10. Dezember 1973

Für die Gemeinde Buggingen 
Für die Gemeinde Seefelden

Bürgermeister 

Bürgermeister

     – Zitzer – 

     – Erler –
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In Rot ein mit drei schwar-
zen Sparren belegter 
goldener (gelber) Schräg-
linksbalken, begleitet 
oben von einem goldenen 
(gelben) Reichsapfel mit 
roten Beschlägen und  
goldenem (gelbem) Kreuz, 
unten von einem golde-
nen (gelben) Hufeisen.

Das Fleckenzeichen 
Seefeldens, das Hufeisen, 
wurde als ältestes und 
heraldisch besseres 
Symbol anstelle des „S“ 
in das neue Gemeinde-
wappen von Buggingen 
aufgenommen. 

Verleihung durch das 
Innenministerium,  
11. November 1975

eine ähnliche Struktur vorherrschte, beide  
Gemeinden überwiegend evangelisch  
waren, verwandtschaftliche und vereins- 
mäßige Bindungen bestanden sowie die geo- 
graphische Nähe. Der Gemeinderat beschloss, 
dass eine entsprechende Änderung der 
Zielplanung zur Gemeindereform vorzu-
nehmen sei. Es war beabsichtigt, dass eine 
Vereinigung von Seefelden und Buggingen 
zum 1. Januar 1974 realisiert werden sollte. 
Nachdem die Landesregierung nach der 
Seefelder Stellungnahme die Zielplanung zur 
Gemeindereform abänderte, wurde am  
27. Juli in der Gemeinderatsitzung beschlos-
sen, die Gespräche mit Buggingen fort- 
zusetzen und einen Vertrag auszuarbeiten.

Im November verlangte das Regierungs-
präsidium Freiburg Änderungen im Vereini-
gungsvertrag. Der gewünschte Doppelname 
Buggingen-Seefelden war nicht geneh- 
migungsfähig. Wenn auf diesen verzichtet 
werden könnte und die weiteren Änderungs-
wünsche akzeptiert würden, könnte der 
Vertrag durch das Regierungspräsidium 
durchgewunken werden. Die gewünschten 
Änderungen wurden in beiden Gemeinden 
legitimiert.

Die Vertragsunterzeichnung mit Buggingen 
fand am 10. Dezember um 20 Uhr im  
Gasthaus Krone von Buggingen statt. Der 
Bürgermeister von Seefelden, Ernst Erler, 
übernahm das Amt des Ortsvorstehers.  
Das Regierungspräsidium genehmigte die  
Vereinbarung am 14. Dezember 1973. 

§ 23

Verpfl ichtungserklärung in der Übergangszeit

Die Gemeinden verpfl ichten sich, mit sofortiger Wirkung nach 

Unterzeichnung der Vereinbarungsvertrages bis zum Inkrafttreten 

der Vereinigung keinerlei Gemeindeeigentum zu veräußern oder zu 

erwerben, noch sonstige für die Zeit nach der Vereinbarung binden-

de Verpfl ichtungen zu treffen, ohne das Einvernehmen herzustellen. 

§ 24

Inkrafttreten

(1)  Diese Vereinbarung tritt im Innenverhältnis bezüglich des § 23 

mit der Unterzeichnung durch die Vertreter der beteiligten 

Gemeinden in Kraft. (Im Außenverhältnis mit dem Inkrafttreten 

der Vereinigung.)

(2)  Diese Vereinbarung tritt am 1.1.1974 in Kraft, sofern nicht das 

Regierungspräsidium Freiburg bei der Genehmigung einen ande-

ren Tag bestimmt.

Buggingen, den 10. Dezember 1973 Seefelden, den 10. Dezember 1973

Für die Gemeinde Buggingen 
Für die Gemeinde Seefelden

Bürgermeister 

Bürgermeister

     – Zitzer – 

     – Erler –
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1938
Karl Sütterlin wird  
zum Bürgermeister  
von Seefelden gewählt.

1871
Zum Gedenken an das Kriegsende 
wird in Seefelden die „Friedenslinde“ 
gepflanzt.

1928
Ernst Ackermann wird 
zum Bürgermeister  
von Seefelden gewählt.

1871
Der Deutsch-Französische Krieg endet  
mit dem „Frieden von Frankfurt“.

1927
Der amerikanischen Postflieger 
Charles Lindberg fliegt als erster 
Pilot nonstop über den Atlantik.

1930
Erste Fußball-Weltermeisterschaft in Uruguay.  
Der Gastgeber besiegt Argentinien im Endspiel 4:2.

1928
Alexander Flemming  

entdeckt das Penicillin.

1929
Schwarzer Freitag, Beginn einer Weltwirtschaftskrise

1937
Absturz des Zeppelins „Hindenburg“  
in Lakehurst bei New York City
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1939/1940
Schlachtfest und Fleisch- 

beschau in Kriegszeiten

ab 1939 
Zweiter Weltkrieg. Häufig „Stollenzeit“ in den Luft-
schutzbunkern in den Rebhängen um Seefelden.

1940
Stollenzeit im 

Meer-Rain

1939
Beginn des Zweiten Weltkriegs

1940
Die Popmusik der 1940er Jahre ist der Swing. In der Zeit des 
Zweiten Weltkriegs herrschen ruhigere, harmonischere Töne 
von meist weißen Bandleadern wie Glenn Miller oder Benny 
Goodman vor.
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1941 
Absturz eines Aufklärers  

im Gewann „Bernel“

1945
Friedrich Meyer wird 

zum Bürgermeister  
von Seefelden gewählt.

1945
Die Seefelder feiern die Kriegsheimkehrer.

1945
Kriegsende durch Kapitulation, Deutschland wird 
in vier Besatzungszonen aufgeteilt. Gründung der 
Vereinten Nationen in San Francisco. Deutschland 
befindet sich im Wiederaufbau.

1944
Die deutsche Filmkomödie 

„Die Feuerzangenbowle“ 
mit Heinz Rühmann feiert in 

Berlin Premiere.
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Mai 1946
Alfred Lörch wird zum 

Bürgermeister  
von Seefelden gewählt.

September 1946
Ernst Thum wird zum Bürgermeister gewählt. Die Arbeiten zum Anschluss 
Seefeldens an die Kanalisation beginnen.

1949
Gründung der Bundesrepublik Deutschland. 
Konrad Adenauer verkündet feierlich das 
Grundgesetz. Gründung der DDR.

Juli 1950
Die indische Elefantendame Tuffi springt aus 
der fahrenden Wuppertaler Schwebebahn –  
in den Medien wird über „Tuffis Wupperfall“ 
berichtet.

1948
Inkrafttreten des Marshall-Plans zur Wieder-

herstellung gesunder wirtschaftlicher  
Verhältnisse. Blockade West-Berlins durch die 

Russen, Berliner Luftbrücke.
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Mai 1952
Großes Festwochenende anlässlich des 90-jährigen  
Bestehens des Seefelder Gesangvereins. Am 
abendlichen Festbankett unter dem Motto „Heimat 
im Mai“ wirken sechs Gesang- und Musikvereine 
aus der Umgebung mit. Tags darauf, nach  
dem Festgottesdienst, wird ganz Seefelden Zeuge 
eines Festumzugs mit Festreitern, Musikkapellen 
und Sängern, der seinen Höhepunkt im  
„Großen Festkonzert“ am Dreschschopf findet.  
Es wirken 20 Gesangvereine mit.

1951 
Glockenweihe in Seefelden. 
Die neuen Glocken werden von 
der Huntsinger-Amann-Stifung 
mitfinanziert.

1953
Elizabeth II. wird zur Königin des  
Vereinigten Königreichs Großbritannien 
und Nordirland gekrönt.

1952
Bundespräsident Theodor Heuss spricht 
sich dafür aus, die 3. Strophe des  
Deutschlandlieds als deutsche National-
hymne zu verwenden.
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1958
Bau des Warenlagerhauses der landwirt-
schaftlichen Konsum- und Absatzgenos-

senschaft Seefelden mit Bankräumen der 
damaligen Raiffeisenkasse

1956
Bau des Winzerhauses als  
Betriebsgebäude und  
zur Nutzung als Festsaal

März 1955 
Gründung der Freiwilligen 
Feuerwehr Seefelden  
aus der bisherigen Lösch-
mannschaft (hier eine 
Wettkampfgruppe unter 
Gruppenführer Karl Meyer 
im Jahr 1962) 

1955
Gemeinschaftliche Anschaffung einer Dreschmaschine

1954
Durch das „Wunder von Bern“ wird Deutsch-
land zum ersten Mal Fußballweltmeister.

1955
Adenauer und der russische Ministerpräsident 
Bulganin schließen einen Vertrag zur Rückkehr 
aller Kriegsgefangenen ab.

1957
Start des ersten Satelliten „Sputnik I“
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1961
Gemeinschaftliche Anschaffung 
des ersten Mähdreschers in 
Seefelden

1963
Einweihung des neu erbauten 

Seefelder Schulhauses. 
Bürgermeister Thum  

übergibt den Schlüssel an  
Oberlehrer Schwitalla.

1961
Beginn des Mauerbaus in Berlin

1963
US-Präsident Kennedy spricht in Berlin die berühmten Worte  
„Ich bin ein Berliner“. Das Wunder von Lengede – 10 Tage  
nach einem schweren Grubenunglück werden eingeschlossene 
Kumpel aus dem Schacht „Mathilde“ gerettet.

1962
Die Beatles machen Probeaufnahmen und werden  
von der Plattenfirma mit der Begründung abgelehnt, 
dass Gitarrengruppen nicht mehr modern seien.

Anfang der 60er
Die Gemeinde  

Seefelden kann vier,  
teils prämierte, 

Zuchtbullen  
ihr Eigen nennen.
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September 1969
Ernst Erler wird zum 
Bürgermeister von  
Seefelden gewählt.

Juni 1982
Einweihung des gemeinsamen Feuerwehr-
hauses zwischen Seefelden und Buggingen

1969
Neil Armstrong betritt als 
erster Mensch den Mond.

1989
Fall der Berliner Mauer und Öffnung  

aller DDR-Grenzen nach Westen

1985
Boris Beckers Sieg macht ihn zum 
ersten deutschen und gleichzeitig 
jüngsten Wimbledon-Sieger aller 
Zeiten.

1974
Deutschland wird nach dem 2:1-Sieg gegen Holland zum zweiten 
Mal Fußballweltmeister. Watergate-Affäre in Washington

Mitte der 60er
Die Beatles erreichen den Höhepunkt ihrer 
Karriere, zeitweise führen sie in fast allen 
Ländern die Hitparaden an.

1965
Gründung der Sportfreunde Seefelden und Beginn des  
Ausbaus eines Sportplatzes im Gewann Mauermatten
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August 1999
In Seefelden werden 25 Jahre 
Zusammenschluss mit Buggingen 
mit einem großen Straßenfest 
gefeiert.

Juli 2013
Umnutzung des Seefelder Rathauses  
als Vereinsheim für LandFrauen  
und Bergmannskapelle Buggingen

Februar 2003
Die MUT e. V. wird gegründet. Diese setzt 
sich für eine menschen- und umwelt-
freundliche Bahntrasse durch das Mark-
gräflerland mit besonderem Blick auf  
die eigene Gemeinde ein.

1990
Deutschland wird in Italien zum dritten Mal Fußball- 
weltmeister. Wiedervereinigung Deutschlands

2001
Terroranschlag auf die Türme des  
World Trade Centers in New York

2002
Einführung des Euro in Deutschland und  
elf weiteren Mitgliedstaaten der EU

2006
Unter dem Motto „Die Welt zu Gast bei Freunden“ 
wird die Fußball-WM in Deutschland ausgetragen. 
Der Gastgeber wird Dritter.

2013
Nach dem ersten Rücktritt eines Papstes 
seit über 800 Jahren wird Jorge Mario 
Bergoglio als erster Nicht-Europäer zum 
Papst bestimmt.
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Februar 2014
Eröffnung des neu gebauten Mathilde- 
Huntsinger-Amann-Kindergartens  
mit Kleinkindbetreuung

Juli 2015
Einweihung der neuen Sportanlage der Spielvereinigung 09 
Buggingen/Seefelden an der Pfauenstraße

Mai 2019
Nach einer mehrheitlich entschiedenen 
Meinungsumfrage, gibt der Seefelder 
Ortschaftsrat die Zustimmung zur  
Abschaffung der Ortschaftsverfassung – 
der letzte Schritt zur Gesamtgemeinde.

2014
Deutschland wird in Brasilien zum 
vierten Mal Fußball-Weltmeister.

2016 
Die Briten stimmen für den Austritt 

aus der EU. Donald Trump wird zum 
Präsidenten der USA gewählt.

2019 
Die Pariser Kathedrale von Notre-Dame  
steht in Flammen. Die 16-jährige  
schwedische Klimaschutzaktivistin Greta 
Thunberg initiitert „Schulstreiks für 
das Klima“, die inzwischen zur globalen 
Bewegung „Fridays for Future“ (FFF) 
gewachsen sind.
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LANDWIRTSCHAFT UND WEINBAU

Die bäuerliche Erwerbsgrundlage war mehr 
als tausend Jahre ausschlaggebend für  
die in Seefelden lebenden Menschen. Wer 
aber meint, dieses bäuerliche Leben sei ein 
stetig gleicher Rhythmus von Saat und  
Ernte, der von selbst ablaufe, irrt sich. Das 
Leben der Bauern war nicht weniger sorgen-
voll als das anderer Berufsstände, oft sogar 
sorgenvoller, weil sich die Wetterextreme 
nicht voraussehen und berechnen lassen und 
auch durch noch so geschickte Planungen 
und noch so großen Fleiß nicht auszuglei-
chen sind. 

Neben der allgemeinen Bodennutzung auf 
Äckern und Wiesen zur Gewinnung von  
Getreide, Kartoffeln und Futterpflanzen  
befassten sich die Seefelder Landwirte  
auch stets mit sogenannten Sonderkulturen.  
Klimatisch und topographisch bedingt,  
spielen dabei der Anbau von Obst und Wein 
eine große Rolle. Zusätzlich zur Landwirt-
schaft wurden in Seefelden auch Viehzucht 
und -haltung betrieben.

Oben: Beim Wellenmachen im Akazienwald, um 1930
Unten: Der letzte und höchstprämierte Seefelder  
Zuchtbulle Benno, um 1980Auf dem Weg zur Kirschernte Anfang der 30er Jahre
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Herbst 1943
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Heuernte 1935 – Schärfen der Sense („Dengeln“), Anspannen des Viehs vor das Fuhrwerk, 
Bilden von „Schoren“, Aufladen der Schoren zum Abtransport | Unten rechts: Heutransport 1959
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Lichtgang
Während heute die Wintermonate durch die Veranstaltungen und Hauptver-
sammlungen der Vereine, durch das Fernsehen, durch die größere Mobilität 
der Menschen und durch andere vielfältive Angebote der Freizeitbeschäfti-
gung und Weiterbildung kaum noch Langeweile aufkommen lassen, waren 
früher die langen Winterabende in den schlecht oder gar nicht beleuchteten 
Dörfern für die Bewohner eine Zeit, die kaum Abwechslung bot. Bücher besaß 
man selten, konnte man sich auch gar nicht anschaffen. 

So saßen die Frauen und Mädchen beim Nähen, Flicken, Stricken, noch 
früher auch beim Spinnen in der Stube. Die Männer schnitzten und erzählten 
Geschichten aus alten Zeiten. Die Kinder schickte man früh ins Bett, und 
auch die Erwachsenen blieben nicht lange auf, denn ein Kienspan war bald 
heruntergebrannt und Öl kostete viel Geld. Doch dann und wann lud man 
die Verwandtschaft oder Nachbarschaft ein. Man nannte das „Z’ Liecht goh“ 
(Zum Licht gehen). Neben der Handarbeit wurde erzählt, grub man alte 
Erinnerungen aus und die Kinder, die länger aufbleiben durften, lauschten 
und staunten, was man früher doch alles angestellt hatte. Mit den Worten 
„Es war emol e Huus un dert hen gwohnt …“ begann das beliebte Häuser-
raten. Alte und neue Lieder erklangen dazwischen. Dann und wann wurden 
Walnüsse aufgeklopft und ausgeklaubt, manchmal Strohschuhe geflochten. 
In späteren Zeiten wurde „s’ Welschchorn usgleipft“, das heißt die Maiskol-
ben wurden von ihrer Hülle befreit, die Blätter nach hinten gebogen und die 
Kolben paarweise zusammengebunden. Danach hängte man sie an einem Seil 
oder einem Draht auf. Anlässlich des Lichtgangs wurden oft auch sogenannte 
„Pasquillen“ vorgelesen oder vorgetragen. Das sind in alemannisch ge-
haltene Spott- oder Schmähgedichte, deren Verfasser selten bekannt waren. 
Sie glossierten auffällige Begebenheiten im Dorf. Manchmal klangen sie sehr 
beleidigend, und der Betroffene war bestrebt, den Urheber herauszufinden, 
um es ihm heimzuzahlen. Doch meistens wurde jemand nur so „auf den Arm 
genommen“; man lachte darüber, und nach und nach geriet das Gedicht in 
Vergessenheit. 

Im Laufe des Abends wurde dann ein Essen gerichtet, meist Speck, Brot und 
Wein. Die Mädchen und Frauen brauten sich Kaffee, und dazu wurde Kuchen 
gereicht. Konnte man einen Handörgeler auftreiben, wurde gesungen und 
getanzt. Es genügte auch eine „Schnurregige“ (Mundharmonika), um eine 
ausgelassene Stimmung aufkommen zu lassen. So verbrachte man früher die 
langen Winterabende beim Lichtgang.

Seit dem Jahr 2019 kann man in Seefelden wieder z’ Liecht goh, denn die 
LandFrauen haben diesen liebenswerten Brauch zurück ins Leben gerufen.  
In den Wintermonaten trifft man sich einmal monatlich im alten Rathaus 
von Seefelden und verbringt einen geselligen Abend bei guter Unterhaltung, 
netten Gesprächen und alten Geschichten.

„Usgleipfts Welschchorn“  
an einer Scheune, 1965
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HANDLUNGEN, GASTHÄUSER UND TREFFPUNKTE

In Seefelden finden wir einen Krämer Johann 
Meyer, erstmals erwähnt 1821. 1858 erhielt 
Mathias Bolanz die Konzession für ein offenes 
Ladengeschäft, nachdem er die kaufmän-
nische Prüfung mit Erfolg bestanden hatte. 
1874 existierte in Seefelden der Kaufmann 
Johann Maier, um 1900 bestanden dort  
zwei Ladengeschäfte, das von Johann Georg  
Pleuler und das von Karl Gunzenhauser. 
1924 konnte Marie Bolanz ihr Geschäft er-
öffnen. Nur zwei Jahre (1957 – 1959) bestand 
das Lebensmittel- und Feinkostgeschäft von 
Emil Reusch. An seine Stelle trat 1959 bis 
1958, der von Hanny Sutter aus Sulzburg  
geführte Gemischtwaren-Einzelhandels-Filial-
betrieb. 1968 eröffnete Bäckermeister Willy 
Längin von Buggingen in Seefelden eine 
Filiale mit Lebensmitteln, Backwaren und frei 
verkäuflichen Arzneimitteln, die später unter 

anderem zum Edeka-Lebensmittelgeschäft 
von Erika Angarano erweitert wurde.  
Dieses Geschäft bestand bis zum Jahr 2001.

In früheren Zeiten wurde die Milch mit Hilfe 
von Pferdefuhrwerken direkt bei den  
Höfen abgeholt. In den 1930er-Jahren wurde  
das „Milchhiisle“ als zentrale Sammelstelle 
aufgebaut, bei der die Landwirte aus Seefel-
den, Buggingen, Betberg, Laufen und  
Hügelheim ihre erzeugte Milch ablieferten. 
Gut gekühlt wurde die Milch gesammelt  
und anschließend zum Großabnehmer trans-
portiert. Da die Milchabgabe meist mit  
einer Wartezeit verbunden war, entwickelte 
sich das Milchhiisle zum beliebten Treffpunkt 
für die Seefelder. Im Jahr 1990 wurde die 
Milch-Sammelstelle geschlossen.

Unten links: Vor der ehemaligen Metzgerei Arnold,  
später Poststelle Fiss, 1897
Unten rechts: Vor dem Gasthaus Schwanen, damals 
noch Metzgerei, um 1900

Rechte Seite (oben links nach unten rechts): Die Handlungen  
Waldmann (später Angarano), Gunzenhauser und Hunzinger, 
Anneliese Giese im Seefelder Milchhiisle.  
Unten die Gemischtwarenhandlung Hunzinger und Sohn.
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Seit dem 18. Jahrhundert wurde das „Gast-
haus zum Hirschen“ im 3-Jahres-Turnus 
als Gemeindewirtshaus mit der Auflage zur 
Ausrichtung von Gemeindeversammlungen 
an den Meistbietenden versteigert. Nach 
einer längeren Schließung erhielt Friedrich 
Längin im Jahre 1898 die Schankerlaubnis. 
Die Familie betrieb das Gasthaus daraufhin 
bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs.

Als erster Besitzer des „Schwanen“ wird um 
1727 der Seefelder Vogt Hans Jakob Wick 
genannt. Durch Heirat kam das Hofgut in den 
Besitz der alten Seefelder Familie Meyer. 
Johannes Meyer richtete eine Metzgerei ein 
und wird in den Akten 1771 als „Schwanen-
wirt“ bezeichnet. Nach schweren Zeiten 
musste der Gasthof im Jahre 1887 an August 
Heinrich Ühlin von Enkenstein verkauft 
werden. Seit der Übernahme 1897 durch Wil-
helm Eckerlin befindet sich der „Schwanen“ 
im Familienbesitz. Seit 2020 wird er als Hotel 
Garni geführt.

Nachdem ein Großfeuer 1966 den Bauernhof 
ihrer Eltern zerstört hatte, baute das Ehe-
paar Kurzbach ein neues Haus und eröffnete 
im Jahr 1968 den Gasthof „Zum goldenen 
Pfauen“. Dieser wurde bis 1977 auch als 
Clubheim für die Seefelder Fußballer ge-
nutzt. Im Jahr 1983 wurde das Haus baulich 
erweitert und 1988 die Anzahl der Gästezim-
mer auf zwölf erhöht. Durch die herzliche Art 
der Gastwirte war der „Pfauen“ bis zu seiner 
Schließung im Jahr 2002 wie ein zweites 
Wohnzimmer für viele junge und jung geblie-
bene Seefelder.

Von oben nach unten: 
„Gasthaus zum Hirschen“ um 1945,  
„Gasthof Schwanen“, 2020,  
„Gasthaus zum goldenen Pfauen“, 2007
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ARNO’S STRAUSSE & WEINGUT 
Ein Markgräfler Original

Ein Stück weg von Trubel und Lärm ist die 
kleine, familiär geführte Straußwirtschaft 
Arno’s Strauße, die neben Ruhe und Gelas-
senheit typische Markgräfler Spezialitäten 
anbietet.

Arno’s Strauße | Jonas Kieninger
Hanfländerweg 4 | 79426 Seefelden
www .arnos-strausse .de

WEINTREFF & WEINGUT GUNZENHAUSER 
Die etwas andere Straußi

Ein Treffpunkt mit freundlicher Atmosphäre 
für alle Generationen. Familienfreundlichkeit 
und Service werden genauso groß geschrieben 
wie die Liebe zum Wein und das sorgfältige 
Anrichten der typischen badischen Speziali-
täten und leichten Sommergerichte.

Weintreff & Weingut Gunzenhauser
Weingartenstraße 9 | 79426 Seefelden 
www .weintreff-gunzenhauser .de

WEINGUT NOLL 
Weine zum Genießen

Es gibt die Möglichkeit, Weine, Sekte und Brän-
de zu probieren, sowie nach Voranmeldung 
Weinproben und Verkostungen durchzuführen. 
Im Frühling wird Spargel täglich frisch vom 
Feld zum Kauf angeboten – im Hofladen und 
an Verkaufsständen in der Region.

Weingut Noll
Kirchstraße 20a | 79426 Seefelden
www .weingut-noll .com



VEREINSLEBEN IN SEEFELDEN

Das Leben einer Dorfgemeinschaft hat viele 
Aspekte, Geselligkeit ist einer davon. So 
fanden sich Seefelder in Vereinen zusammen 
und auch verschiedene Kurse wurden von 
Zeit zu Zeit angeboten.

LandFrauen Buggingen-Seefelden
Gegründet im Februar 1959 von 16 Mitglie-
dern unter der Vorsitzenden Leni Gunzen-
hauser. 1977 Zusammenschluss mit Hügel-
heim, 1990 mit Heitersheim und Gallenweiler.

Früher waren hauptsächlich Frauen, die 
einen direkten Bezug zur Landwirtschaft 
hatten, Mitglied bei den LandFrauen.  
Durch hauswirtschaftliche und kulturelle 
Bildung sollten die Lebens- und Arbeits- 
verhältnisse der Frauen im ländlichen Raum 
verbessert und Aus- und Weiterbildungen 
ermöglicht werden. 

Heute finden sich Frauen aus allen Berufen 
und Altersklassen unter den Mitgliedern.  
Das abwechslungsreiche Kursangebot ist an 
die heutige Zeit angepasst und auch  
soziales und ehrenamtliches Engagement 
wird gepflegt. Die LandFrauen freuen sich 
über neue Mitglieder, die gemeinsam  
etwas bewegen wollen und Spaß am gesel- 
ligen Beisammensein haben.
www .landfrauen-buggingen .de

Seefelder Ruesgückle
Gegründet im März 1973 von Fritz Eckerlin, 
Hans Strahberger und Gerhard Kaiser,  
Auflösung 2000.

Als Seefelder Fasnets-Clique organisierten 
die Ruesgückle seit ihrer Gründung das 
Scheibenfeuer und sorgten unter anderem 
mit selbst geschriebenen Theaterstücken 
und Musikbeiträgen für gute Stimmung an 
der Seefelder Buure-Fasnet.
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Gesangverein Seefelden
Gegründet am 9. Juli 1862, Auflösung im Jahr 2002,
Fahnenweihen 1864 und 1927, ab 1961 Führung  
als „Männergesangverein“, 1972 Angliederung eines 
Frauenchors und zunehmend mehr Auftritte als  
gemischter Chor

Der Gesangverein Seefelden wurde als geschlossener 
Verein zur „Ausübung des vierstimmigen Gesangs 
und der Pflege des deutschen Liedes” gegründet. 
Das 100-jährige Jubiläum des Männergesangvereins  
mit damals 28 Sängern und 70 fördernden Mitglie-
dern wurde 1962 unter Regie des Ersten Vorsitzen-
den Max Längin groß gefeiert. Unter Beteiligung 
des ganzen Dorfes wurden Winzerhalle und -keller 
hergerichtet, auf dem Festplatz davor Zelt und 
Kletterbaum aufgestellt, ein Tanzboden verlegt und 
eine Bar am Zelt angebaut. Eine Tanzkapelle sorgte 
bis spät in die Nacht für Stimmung. Im Protokoll-
buch des Vereins findet sich folgender Eintrag: „Mit 
dem Anbrechen des Sonntagmorgen, geweckt durch 
die Kanoniere des Pelzwinkels, welche ein Kanön-
chen von Ballrechten in Stellung brachten, um das 
100-jährige anzuzünden, schwand alle Müdigkeit …”
So zünftig geweckt, konnte mit einem Festgottes-
dienst und anschließend einer Feier am Ehrenmal 
mit Kranzniederlegung weitergefeiert werden.  
Der Festmusikverein Ottoschwanden gab vor dem 
Schwanen ein Platzkonzert. Am Nachmittag fand 
ein Konzert in der Winzerhalle statt, 12 befreundete 
Vereine sorgten dort für Stimmung. Abends wurde 
vor voll besetzter Winzerhalle und im Winzerkeller 
Musik und anderes vorgeführt. Der Montag war den 
Kindern gewidmet: Neben einem Melodikakonzert 
unter Oberlehrer Schwitalla gab es ein vielfältiges 
Kinderprogramm mit tollen Preisen am Kletterbaum.  
Der Montag klang mit Tanz und fröhlicher Unter-
haltung aus. Anlässlich des 100-jährigen Bestehens 
wurde dem Männergesangverein Seefelden die 
Zelter-Plakette verliehen. 

E G’sang in Ehre –  
    wer will’s verwehre!



Sportfreunde Seefelden e .V .
Gegründet im Dezember 1965 unter dem 
Vorstand Manfred Meder, 2009 Zusammen-
schluss mit dem SV Weiß-Rot Buggingen e.V. 
und Umbenennung zu „Spvgg 09 Buggingen/
Seefelden e.V.“

Auf Anregung des damaligen Bürgermeisters 
Ernst Thum findet im Seefelder Rathaus eine 
Versammlung statt und man sondiert erste 
Impulse für die Gründung eines Seefelder 
Sportvereins; die offizielle Gründung fand 
im Dezember 1965 statt. Als Vereinsname 
wurde „Sportfreunde Seefelden“, als Vereins-
farben weiß-schwarz gewählt.

Auf zwei außerordentlichen Mitgliederver-
sammlungen in den Bugginger und See-
felder Clubheimen wurde 2009 mehrheitlich 
für die Verschmelzung der beiden Vereine 
gestimmt. Als Vereinsname wird Spielver-
einigung 09 Buggingen/Seefelden gewählt; 
heute zählt der Verein rund 750 Mitglieder. 

Zeitweise existierten weitere Vereine  
und Institutionen in Seefelden. Es wurden 
auch vielfältige Kurse angeboten:
�  Markgräfler Handharmonikafreunde
�  Seefelder Handörgeler
�   Militärverein Seefelden-Betberg
�   Ortsverein Seefelden des Badischen  

Landwirtschaftlichen Hauptverbandes
�   Ortsgruppe Seefelden im Verband der 

Kriegsgeschädigten, Kriegshinterbliebenen 
und Sozialrentner Deutschlands (VdK)

�   Pferde-Versicherungsverein e. V. Seefelden
�   Radfahrverein Germania Seefelden
�   Verein für Krankenpflege und Sozialhilfe e. V. 

Buggingen-Seefelden
� Weinbaugenossenschaft Seefelden e. G.
� Winzergenossenschaft Seefelden e. G.
� Freiwillige Feuerwehr Seefelden
�   Fidele Seefelder Wellenmacher
�   Nähkurse
�   Tanzkränzchen und Tanzkurse

VEREINSHEIM 
Spielvereinigung 09 Buggingen/Seefelden

Im Vereinsheim werden Getränke und  
kleine Gerichte angeboten. Samstags  
ist bei Spielbetrieb geöffnet, Mittags  
werden Bundesligaspiele übertragen.

Spvgg 09 Buggingen/Seefelden
Pfauenstraße 14 | 79426 Seefelden
www .spvgg09 .de
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Hoffnung!
Über der Heimat liegt Kummer und Leid, 
Herr, lass mich künden bessere Zeit. 

Inschrift d-Glocke (Betglocke), 1921

DIE SEEFELDER GLOCKEN

Der Hauptkirche in Betberg und der Filial- 
kirche in Seefelden raubte der Erste Welt-
krieg 1917 alle Glocken. 1921 wurden die 
Geläute wiederbeschafft. Die neuen Seefelder 
Glocken wurden von der Karlsruher  
Firma der Gebrüder Bachert gegossen. 

Der Zweite Weltkrieg jedoch raubte den 
Einwohnern erneut die „Rufer und Mahner“ 
in den Türmen der Kirchen. Nur jeweils eine 
Glocke war den Gemeinden Seefelden  
und Betberg geblieben, in Seefelden wurde 
die kleine d-Glocke, die sogenannte Bet- 
glocke, zurückgelassen. Ein festlicher Glanz-
punkt in der Nachkriegsgeschichte der 
Seefelder Kirche war dann die Anschaffung 
neuer Glocken, die durch den „Bochumer 
Verein für Großstahlfabrikation“ gegossen 
wurden. 

Jede Glocke wurde mit einer individuellen 
Inschrift und mit dem Hinweis „Gestiftet von 
der Gemeinde 1951“ versehen. 

Das lange herbeigesehnte Geläut konnte am 
19. August 1951 geweiht werden. Ein Festzug 
brachte die Glocken zu den Kirchen –  
angeführt von sieben Reitern, danach Musik-
verein, Schüler, Gesangverein, Kirchenchor, 
sowie politischer und kirchlicher Gemeinde-
rat. Am 20. August 1951 wurden die  
beiden Glocken in Seefelden montiert und 
tags darauf in Betberg.

Die neuen Glocken für die Kirche vor dem Seefelder  
Rathaus, 1921. Links die zurückgebliebene Betglocke.
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Wir rufen um Liebe, Eintracht und Frieden
zu Christus, dem Herrn. Inschrift c-Glocke, 1951

Frieden!
Zweimal versunken in Krieges Brand,
zum drittenmal wiedererstanden,
rufen wir aufs neue ins Land.
 Inschrift a-Glocke, 1951

Festzug unterwegs zur Kirche, hier in der Schulstraße, 1951



Ernst Friedrich Erler (I .) 
* 10. Oktober 1838 in Seefelden    
† 17. September 1910 in Seefelden
Landwirt, Bürgermeister

Bürgermeister von 1885 bis 1909. Sein  
Verpflichtungsschein vom 20.2.1885 durch 
das Großherzogliche Bezirksamt Müllheim 
mit Siegel ist erhalten. In seiner Amtzeit 
wurde unter anderem ein neues Rathaus in 
Seefelden gebaut, das alte Rathaus  
zu Lehrerwohnungen umgebaut und 1905 
die zentrale Wasserversorgung Seefelden 
errichtet, dabei wurden die Pumpen  
mit einem Ottomotor angetrieben, denn  
Elektrizität gab es bislang noch nicht.

Ernst Thum 
* 29. Januar 1903 in Seefelden     
† 17. Juli 1982 in Seefelden
Landwirt, Altbürgermeister

Bürgermeister von 1946 bis 1969, in anfäng- 
lich sehr schwierigen Nachkriegsverhält-
nissen. Sein Wirken ermöglichte das Instand-
setzen und Erneuern nahezu aller gemeind-
lichen Infrastruktureinrichtungen wie Schule, 
Kindergarten, Wasserversorgung, Straßen 
und Wege, die gemeinschaftliche Anschaf-
fung einer Dreschmaschine und die Unter-
bringung von Flüchtlingen. Spätere Erfolge 
seiner Amtszeit waren Hochwasserschutz 
und Ehebach-Rückhaltung. Als 1. Vorsteher 
des gleichnamigen Wasser- und Boden-
verbandes war er maßgeblich für den Bau 
des Rückhaltebeckens auf der Gemarkung 
Dattingen verantwortlich und ermöglichte 

damit, die Hochwassergefahr für Buggingen 
und Seefelden zu bannen. Die Verlegung des 
Ehebachs, der Bau der Kanalisation sowie 
eine Reb- und Feldflurbereinigung waren 
weitere Tätigkeitsbereiche seiner Amtszeit. 
Als 1. Vorstand der Rebenaufbaugenossen-
schaft (später Weinbaugenossenschaft), die 
lange Jahre Pfropfreben für die hiesigen und 
darüber hinaus auch für Winzer der Nach-
bargemeinden herstellte, konnte unter seiner 
Regie auch der Bau des Winzerhauses  
1956 als Betriebsgebäude und zur Nutzung 
als Festsaal für die Einwohnerschaft umge-
setzt werden.

SEEFELDER CHARAKTERE

Oben: Ursprünglicher  
Lauf des Ehebachs
Unten: Das neu gebaute 
Winzerhaus; Kanali-
sationsarbeiten in der 
Wiesenstraße
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DIE BÜRGERMEISTER  
VON SEEFELDEN

1834 – 1845 Friedrich Längin
 Landwirt

1845 – 1849 Johann Georg Bolanz
 Ratsschreiber, Bannwart,  
 Gerichtsschreiber,  
 Waisenrichter

1849 – 1858 Johann Meyer jr .
 Kaufmann

1858 – 1867 Johann Georg Fünfgeld
 Landwirt

1867 – 1871 Wilhelm Meyer
 Landwirt

1871 – 1882 Johann Jakob Bürgelin
 Bauer

1882 – 1885 Johann Meyer
 Vogt

1885 – 1909 Ernst Friedrich Erler (I .)
 Landwirt

1909 – 1912 Ernst Längin
 Landwirt, Gemeinde- und 
 Bezirksrat

1912 – 1928 Karl Friedrich Gunzenhauser
 Sattler

1928 – 1938 Ernst Friedrich Ackermann
 Landwirt

1938 – 1945 Karl Ernst Sütterlin,  
 Landwirt, Kohlenhändler

1945 – 1946 Friedrich Meyer,  
 Landwirt, Gemeinderechner

1946 Alfred Friedrich Lörch
 Landwirt

1946 – 1969 Ernst Thum 
 Landwirt

1969 – 1973 Ernst Erler (II .)
 Ratsschreiber

Von links nach rechts:  
Friedrich Meyer (Gemeinderechner), Karl Ernst Sütterlin 
(Bürgermeister), Wilhelm Friedrich Hunzinger  
(Straßenwart), sitzend Friedrich Matthias Bolanz  
(Ratsschreiber), Aufnahme 1938



Ernst Friedrich Erler (II .) 
* 2. Januar 1937 in Seefelden     
† 4. Oktober 2019 in Heitersheim
Ratsschreiber, Bürgermeister

Zunächst in der elterlichen Landwirtschaft 
und als Hilfe im landwirtschaftlichen Ein- und 
Verkauf des Vaters tätig, besuchte er die 
Landwirtschaftsschule. Als sich gegen Ende 
der 50er Jahre die Landwirtschaft längerfris-
tig nicht mehr als existenssichernd erwies, 
übernahm er 1958 die Stelle eines Hilfsrats-
schreibers bei der Gemeinde Seefelden.  
Danach folgte 1960 das freigewordene Amt 
des Ratsschreibers. Dazu absolvierte er 
einen Verwaltungslehrgang mit Erfolg. 1969 
wurde er zum Bürgermeister gewählt. Nach 
der Vereinigung der bisherigen Gemeinden 
Buggingen und Seefelden, im Rahmen  
der Verwaltungsreform zum 1.1.1974 wurde 

Erler zum ersten Ortsvorsteher des Ortsteils 
Seefelden bestimmt und im Frühjahr 1974 
zum Bürgermeister der neuen Gemeinde 
Buggingen gewählt. 1982 erfolgte eine  
Wiederwahl. Als Bürgermeister von Seefelden  
und nach 1974 von Buggingen war er  
gleichzeitig auch Vorsteher des Wasser- und 
Bodenverbands Ehebach-Rückhaltung.  
Dieser Verband betrieb das große Hochwas-
ser-Rückhaltebecken auf der Gemarkung  
Dattingen. Erler war mehrere Jahre im Kreis-
rat des Landkreises Breisgau-Hochschwarz-
wald, im Aufsichtsrat der Raiffeisenbank 
Ehebachtal und – nach deren Eingliederung 
in die Volksbank Müllheim – im Aufsichtsrat 
der Volksbank sowie im Vorstand der Sozial-
station Markgräflerland e.V. Müllheim und 
des Arbeitskreises Rauschmittel e.V. Lörrach 
tätig. Er ist der Verfasser des Ortsfamilien-
buchs Betberg-Seefelden / St. Ilgen.

Hochwasserdienst nach der Schneeschmelze in der  
heutigen Ehebachstraße, etwa 1960
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Jacob Friedrich Rücklin 
* 16. April 1830 in Seefelden  † 12. November 1905 in Pforzheim
Gewerbelehrer

Eine Zeitung berichtete über ihn zu seinem 100. Geburtstag im  
April des Jahres 1930, hier gekürzt wiedergegeben:  
„Ein Markgräfler als Vorkämpfer für die Gewerbeschule. 
Schule in Seefelden bei Lehrer Lang bis 1844. Konfirmiert 
1844 von Pfarrer Müller. Vorstudien für den Lehrerberuf in 
Kandern, zu dessen Ausbildung von 1846 bis 1848 Besuch 
des Seminars in Karlsruhe, unter Direktor Stern.  
Weitere Ausbildung auf der technischen Hochschule Karls-
ruhe im Maschinenbaufach. Nach 3-jähriger praktischer  
Ausbildung in einer mechanischen Werkstatt zu Immen-
dingen und Bingen/Sigmaringen legte er die Prüfung als 
Gewerbelehrer ab, als welcher er an der Uhrmacherschule 
in Villingen und St. Georgen tätig war. Später versetzt  
nach Schopfheim und Pforzheim. In Pforzheim richtete er als 
Rektor Fachklassen für Goldschmiede, Metallarbeiter und 
Buchhandwerker ein und widmete sich besonders dem Fach 
Zeichnen. Unter seiner Leitung wurden 1892 bis zu 1500 
Schüler an der Gewerbeschule unterrichtet. Die Abteilung 
für Goldarbeiter wurde abgetrennt und selbständig als Gold-
schmiedeschule von seinem Sohn, Professor Rudolf Rücklin 
geleitet. Daneben hat er mehrere Fachbücher, zahlreiche 
Beiträge für Fachzeitschriften verfasst und das Organ des 
Verbandes badischer Gewerbe- und Zeichenlehrer redigiert. 
Als Ausdruck seiner großen Heimatliebe hat er auch eine 
Erzählung über das Schicksal einer Seefelder Bauernfamilie 
„Der Weg zum Herzen“ verfasst. Auch den Text für seine 
Grabrede hatte er noch auf dem Sterbebett mit 1. Mose 32, 10  
bestimmt. Als Sohn des Markgräflerlandes hat er seinem 
Heimatgau Ehre gemacht und bewiesen, welche Kräfte im 
Alemannenstamm verborgen liegen und zur Entfaltung 
kommen können.“

Anlässlich der Fahnenweihe des Gesangvereins Seefelden 
am 17. April 1864 widmete Rücklin dem Verein ein Musik-
stück mit neuem Text zur Melodie von „Herbei, herbei, du 
trauter Sängerkreis“.  

„ In Kandern war Rücklin kurze 
Zeit als Referendar tätig.  
An den Wochenenden lief er 
zu Fuß zurück nach Seefelden.
Auf dem Heimweg von  
Kandern über den Müllheimer 
Eichwald grub er einen  
Setzling aus und pflanzte ihn 
am Heimatort. Diese Eiche 
steht auch heute noch in der 
Lindenstraße.“

Mündlich überliefert

Friedrich Rücklin in seinem Arbeitszimmer, 
um 1900
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Ernst Friedrich Erler 
* 27. November 1905 in Seefelden     
† 6. Oktober 1966 in Seefelden
Landwirt, Genossenschaftsrechner

War ab 1924 Kassenwart, im Ein- und Verkauf, 
später auch als Geschäftsführer und Vor-
standsmitglied bei der landwirtschaftlichen 
Konsum- und Absatzgenossenschaft Seefelden  
tätig, die mit der damaligen Raiffeisenkasse 
im Jahre 1958 in einem Teil der ehemaligen 
Schulgartens, beim Farrenstall, ein Waren- 
lagerhaus mit Bankräumen errichtete  
und auch der heutigen Raiffeisenstraße den 
Namen gab. Als Kriegsteilnehmer kam  
er von 1940 mit Unterbrechungen bis 1946  
in Kriegsgefangenschaft. Er ist Mitbegründer 
der Winzergenossenschaft Seefelden.

Johann Friedrich Bickel 
* 27. Juni 1859 in Seefelden
Ausgewandert 1887 nach Nordamerika, Staat 
Texas. Sein Bruder Ernst folgte ihm 1893.

Die amerikanische Autorin Alma McKethan 
McBride wuchs in unmittelbarer Nachbar-
schaft zu Johann Friedrich Bickel auf. In ihrem 
Buch „The ‚Filosopher‘ of ‚Kukel-bur‘ Flat“  
berichtet sie unter anderem über Bickels 
Liebe zum eigenen Wein, die er auch in Texas 
nie verlor:

„ … ‚Papa B‘ had brought one custom from 
the „Old Country“ which fascinated and often 
exhilerated my sister and me. That was the 
practice of brewing his own wine. Quite often 

we four little pig-tailed girls would venture 
out to the smokehouse and imbibe to the  
extend that we were extra-ordinarily jolly 
at the supper table. On observing out 
over-exuberance Mr. B would lean 
back, straighten stiffly in his chair as 
if to do some chastising, but his voice 
would always modulate, until at the 
end of his reproof we felt that he 
was half joking. He would say, ‚Now 
by G… I want to know who’s been in 
my smokehouse?‘. At this detection 
of guilt heads drooped and faced 
reddened. The mother, sisters and 
big brother laughed heartily at our 
seeming embarassment. …“

Raiffeisenhaus, etwa 1960
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Mathilde Huntsinger, geborene Amann 
* 22. Dezember 1901 in Seefelden 
† 5. Juli 1962 in Ventura, Californien, USA
15. Mai 1926 Heirat mit Fritz Huntsinger, 
Elektriker

Das Paar lebte seit 1923 in Ventura, Californien, 
USA. Sie spendeten 1951 für die neuen  
Glocken und übernahmen 1971 einen Großteil 
der Kosten für die Erweiterung und Renovie-
rung des „Mathilde-Huntsinger-Amann-Kinder-
gartens“ in Seefelden.

Julius Fünfgeld 
* 2. November 1898 in St. Ilgen 
Landwirt, Winzer

Nach dem Tod der Schwester seiner Mutter, 
der Albertina Längin (Rufname „Albertine“, 
* 12. Juni 1885 in Seefelden  † 6. September 
1948 in Wiechs), gründete er die  
„Fünfgeld-Längin Stiftung“. Albertine war 
zeitlebens sehr sparsam gewesen, so  
dass aus ihrem hinterlassenen Vermögen 

die Stiftung errichtet werden konnte. Diese 
kann über einen Kapitalbetrag und einige 
landwirtschaftliche Grundstücke verfügen. 
Zuwendungen erhielt zu einem kleineren Teil 
der Gesangverein Seefelden. Zum anderen 
wurde das Kapital dazu verwendet, den 
Schulkindern der Volksschule Seefelden Oster-
Wecken zu kaufen und um Schulausflüge  
zu finanzieren. Die Lehrer sollten den Kindern 
vermitteln, dass alle Menschen als „Geschöp-
fe Gottes zu achten und zu werten“ sind.

Beschilderung am Eingang des Kindergartens, 2020
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AUS DER POLIZEI-STRAFTABELLE 
Auszug der Jahre 1906 bis 1952

1951 
Nüsse auf fremdem Eigentum aufgelesen 
und heruntergeschlagen 10 Mark

1930 
Weil er seit 2 Monaten bei der Witwe S. 
in Seefelden wohnhaft ist und sich nicht 
polizeilich gemeldet hat 3 RM

1914
Zu schnelles Fahren mit dem  
Fahrrad ohne Abgabe  
von Warnungszeichen 1 Mark

1925
Im Gewann Wanne den Rain 
nicht abgemäht Verweis erteilt

1909
Fahren ohne Licht 1 Mark

1906 
Hühner auf fremdem Eigentum 
laufen lassen  2 Mark

1911 
Ausschenken über die  
Polizeistunde 1 Mark

1920
Entwendung von Obst 
im Rebberg 3 Mark

1909
Unerlaubtes Herbsten  
6 Mark

1906 

Schlafen bei Leitung seines 
Fuhrwerks 2 Mark

1907
Wellenmachen in einem fremden 
Akazienwald 2 Mark

1914
Anzündung eines Holzhaufens  
im Rebberg 2 Mark



1921 
Im Rebberg das Fuhrwerk ohne 
Aufsicht gelassen 3 Mark

1923 
An der Straße Buggingen-Grißheim Kirschen 
entwendet 2 Mark. Nachtrag: Unbeibringlich 
infolge falscher Namensangabe

1930
Ohne Erlaubnis und  
eigenmächtig ein Loch in 
die Brandweihermauer 
geschlagen 5 RM

1934
Am fremden Kirschbaum des 
H. Kirschen gebrochen  
und grobe Aussagen gegen 
den Feldhüter gemacht 5 RM

1952 
Dem L. durchs Heugras gefahren  
Verweis erteilt. Nachtrag: Irrtum,  
der Schadensstifter war Frau N.

1956 
Verüben ruhestörenden 
Lärms 4 Mark

1906 
Bespritzen seiner Reben  
an einem Sonntag 6 Mark



ÜBERSINNLICHES UND ÜBERLIEFERTES

DIE RUSSEN FESTGEBRANNT
Als einmal die Russen im Land waren, musste der Schmied von  
Seefelden bei Müllheim auch diesen die Pferde beschlagen.  
Eines Tages kamen auch wieder einige. Doch als der Schmied die 
Pferde beschlagen hatte, saßen die Reiter auf, ohne zu bezahlen.  
Da rief der Schmied, der sich aufs Zaubern verstand, diesen  
nach: „Rite nume zue, ihr chömme doch nit wit!“ Und die Russen  
kamen wirklich nur bis zur Banngrenze, da gingen die Pferde  
keinen Schritt weiter. Die Reiter versuchten vergeblich, sie zum  
Weitergehen zu bewegen. Schließlich ritten sie zum Schmied  
zurück, warfen ihm das schuldige Geld in den Hof, und nun  
konnten sie ungehindert weiterreiten.

„ Meine Oma hat mir immer er -
zählt, es gäbe einen Dorfgeist  
in Seefelden. Der würde  
nachts durch das Dorf gehen 
und den Kälbern in den Ställen 
die Schwänze zusammen  
binden. Wahrscheinlich waren 
es irgendwelche Scherzbolde, 
die das eines Tages tatsächlich  
gemacht haben.  
Schade nur, dass der arme Geist  
jetzt arbeitslos geworden ist. 
Es gibt ja keine Kälber mehr in 
Seefelden.“

Mündlich überliefert
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EIN MITTEL GEGEN ZAHNWEH
Eine Frau aus Seefelden wurde tagelang von Zahnweh geplagt.  
Da ging sie zu einer alten Frau, die etwas vom Heilen verstand und 
noch manches andere. Die Alte sagte der Frau, sie solle zum  
Totengräber gehen, von diesem einen rostigen Sargnagel holen und  
damit in dem kranken Zahn bohren, bis er blute. Dann müsse sie 
etwas Gutes tun, und das Zahnweh würde bis Sonnenuntergang  
aufhören. Dazu gab ihr die Alte noch ein Brieflein, das in einen  
Leinenlappen eingenäht war, und die Frau musste das Brieflein um 
den Hals tragen. Die geplagte Frau bekam den Sargnagel auch,  
bohrte im kranken Zahn, bis er blutete, schenkte einem armen Kind 
ein Paar getragene Schuhe, und als die Sonne unterging, hatte  
auch das Zahnweh aufgehört. Von da an bekam die Frau nie mehr 
Zahnweh.

„ In der Nachbarschaft des alten Hofes meiner Großeltern 
stand früher die Mauritius-Kapelle. Es gab anscheinend  
eine Verbindung von dieser Kapelle zu deren Wohnhaus.  
In der Familie wurde immer erzählt, dass die Geräusche 
auf dem Dachboden von einem Mönch verursacht  
wurden, der um Mitternacht am Fenster säße und Kutten  
flicke. Dieses Fenster, das in die Richtung der ehe- 
maligen Kapelle wies, wurde in der Familiengeschichte 
immer nur das „Mönchsfenster“ genannt.“

Mündlich überliefert

„ In Seefelden gibt es die Besonderheit, dass am Karfreitag Suppenfleisch 
und Nudelsuppe aufgetischt werden. Der Ursprung liegt wohl schon  
sehr lange zurück, denn meine Oma hat mir immer erzählt, dass schon ihr 
Großvater am Karfreitag vor 15 Uhr – der Todesstunde von Jesu – nichts 
gegessen hätte, anschließend wäre dann die Nudelsuppe serviert worden“

Mündlich überliefert
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Kreuzmatten 
Früher wurden die Wiesen westlich der 
Bahnlinie regelmäßig bewässert. Es bestand 
eine Wiesenwässerungsgenossenschaft  
mit festen Regeln. Die Besitzer überwachten 
die Bewässerung. Beim Wässerungswechsel 
überraschte ein Bauer nachts seinen  
Nachbarn, wie er schlafend auf der Wiese 
lag. Er wollte ihn erschrecken und mit seiner 
Schaufel neben den Schlafenden stechen. 
Doch anstatt den Boden traf der Bauer in der 
Dunkelheit die Halsschlagader des Schlafen-
den, der dort verblutete. 

Eine andere Überlieferung erzählt von einem 
Streit über die Dauer der Wässerung, in  
dessen Verlauf ein Bauer einen anderen mit 
der Schaufel erschlagen haben soll.  
An der Stelle, wo der Unfall oder Mord sich 
ereignete, wurde ein Kreuz errichtet, das 
dem Gewann seinen Namen gab.

D’ Russe 
Früher war es üblich, die Bewohner eines 
Dorfes mit einem Namen zu bezeichnen,  
der in einer Begebenheit oder einer beson-
deren Angewohnheit der Einwohner seinen 
Ursprung hatte. So bekamen auch die  
Seefelder ihren Namen, den die umliegen 
Dörfer ihnen gaben.

Für den Übernamen der Seefelder gibt es 
mehrere Erklärungen: Zunächst waren  
die Bauern in Seefelden dafür bekannt, dass 
sie bei jedem Wetter, vor allem im Winter, 

auf ihr Feld und besonders in die Reben zur 
Arbeit gingen. Sie scheuten dabei keine  
Kälte und galten deshalb für unempfindlich 
wie „d’ Russe“.
  

Die zweite Erklärung geht davon aus, dass 
die Gemarkung Seefelden oft überschwemmt 
war. Im Winter bildete sich eine größere 
Eisfläche auf den Feldern. Die Kinder fuhren 
dort Schlitten und Schlittschuh. Es war eine 
winterliche Landschaft, die an Schilderungen 
oder gar an eigene Erlebnisse aus Russ-
land erinnerte. Daher wurden die Bewohner 
dieser „russischen“ Landschaft „d’ Russe“ 
genannt. 

Schließlich eine dritte Deutung: 1813 / 1814 
waren besonders in Seefelden viele russi-
sche Soldaten einquartiert. Sie bildeten mit 
ihren fremden Gebräuchen eine Attraktion in 
der Gegend und ihre unfreiwilligen Gast-
geber wurden mit dem Namen ihrer Gäste 
bezeichnet. Sie waren nun „d’ Russe“. 

„ Zwischen Seefelden und Heitersheim hat sich früher  
auf den Wiesen Wasser gesammelt. Bei Frost  
und Kälte ist das gefroren und die Dorfjugend konnte 
Eisstock schießen, auf dem Eis schlittern und so  
weiter. Da die Winter früher kälter waren, war es bei  
uns so kalt wie in Russland, daher nannte man die  
Seefelder die „Russen“.“

Mündlich überliefert
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D’ Chädde, Maria Katharina Warthmann, 
geborene Bickel 
* 10. Februar 1861 in Seefelden     
† 6. Juni 1959 in Seefelden
Um 1888 Heirat mit Eisenbahnwart  
Josef Warthmann von Heitersheim,  
5 gemeinsame Kinder.

Früher wohnhaft in Leopoldshöhe, wo sie  
schwer verunglückte, weil ein Pferde- 
fuhrwerk ihr die Leiter beim Kirschenpflücken 
umfuhr und sie dabei Oberschenkel und 
Kiefer brach. Ab 1927 lebte sie im Haushalt 
des ehemaligen Bürgermeisters Karl Sütterlin 
im Pelzwinkel. Sie war eine im ganzen Dorf 
unter dem Namen „D’ Chädde“ bekannte Frau 
mit großem Wissen über Verwandtschaften, 
Begebenheiten, Land und Leute und hat 
darüber gerne und gekonnt erzählt, machte 
ab und zu auch mal eine damals so genannte 
und gern gehörte „Pasquille“.

S’ Kriegsbächle  
Der kleine Wasserlauf im Rueschgraben  
wurde im Volksmund auch „s’ Kriegsbächle“ 
genannt. Es hieß, wenn der Bach Wasser 
führe, bräche ein Krieg über das Land herein 
oder die Einwohner würden von einer  
anderen, schlimmen Plage heimgesucht 
werden.

Das Foto zeigt den Seefelder Bürgermeister 
Karl Ernst Sütterlin – im Amt von 1938  
bis 1945 – im Jahr 1939 am „Kriegsbächle“.

„ Die Schnapsgasse – heute Wiesenstraße – heißt 
so, weil in dieser Straße früher so oft  
geschnapst wurde, dass man den Alkoholdunst 
schon von weitem riechen konnte.“ 

Mündlich überliefert

„ In der heutigen Ehebachstraße gab es  
früher einen kleinen Laden. Hier konnten  
die Seefelder ihren Kaffee kaufen –  
also hieß diese Straße fortan Kaffigass.“

Mündlich überliefert



Das Scheibenschlagen ist ein unter anderem  
im schwäbisch-alemannischen Raum  
weit verbreiteter Feuerbrauch. Als Teil der 
Bauernfastnacht findet das Scheibenfeuer 
üblicherweise am ersten Fastenwochenende,  
also dem ersten Wochenende nach Ascher-
mittwoch, statt. Mit dem Schlagen der 
Scheiben über den hölzernen Scheibenbock 
beginnt man mit der Winteraustreibung. 

Jede Scheibe wird entweder mit einem Gruß 
des Schlägers an eine andere Person  
oder mit einem kleinen Vers in die Dunkel-
heit geschleudert. Einen typischen Seefelder 
Schiebefihr-Spruch gibt es nicht, am häufig-
sten wird allerdings der Spruch „Die Schiebe 

soll em … go.“ gerufen, je nach Bedarf wird 
noch „Goht sie nit, so gilt sie nit!“ angehängt.

Die Siebtklässler von Seefelden, die früher 
auch „Meisterbuben“ oder „Dernschleipfer“ 
genannt wurden, holzten nach der Wein-
lese mit Genehmigung der Weinbauern 
unwegsame Rebhänge ab. Der amtierende 
Bürgermeister prüfte die Arbeit der Jugend-
lichen. Die abgeholzten, teilweise dornigen 
Äste wurden auf dem Scheibenfeueracker zu 
einem perfekten Haufen geschichtet.  
In der Mitte musste ein genau abgemesse-
nes, quadratisches Feuerloch positioniert 
werden. Am Tag des Scheibenfeuers wurde 
von den Meisterbuben zusätzlich „Holz un 

„Schiebi, schiebo, wem soll die Schiebe go?  
  Die Schiebe soll em … go.  
 Goht sie nit, so gilt sie nit!“

BRAUCHTUM DAMALS & HEUTE
Schiebefihr



Strau“ im Dorf gesammelt. Mit dem Vers 
„Holz un Strau, so genn is au! Un isch e guedi 
Frau im Huus, git sie au e Welle us!“ zogen 
die Kinder durchs Dorf (Welle sind Bündel 
aus Rebholz, das zum Anfeuern benötigt 
wurde). Das Holz fand seinen Einsatz für das 
Scheibenfeuer, das Stroh wurde an den  
Seefelder Farrenstall für das Vieh verkauft.

Sobald alle Haufen – der große „Dornshuffe” 
mit einer Stroh-Hexe an der Spitze sowie 
mehrere kleinere „Klotzhiffe“ zum Anzünden 
der Scheiben – aufgesetzt waren, wurde 
Wache gehalten, damit Jugendliche aus den 
Nachbargemeinden die Haufen nicht anzün-
den konnten („Wachnacht“). Bis heute wird in 

Seefelden der große Haufen erst nach dem 
Preisscheibenschlagen angezündet und alle 
warten darauf, dass die Hexe brennt. 

Genaue Daten, seit wann es das Scheibenfeuer 
in Seefelden gibt, existieren leider nicht. Von 
1973 bis 2006 übernahmen die „Ruesgückle“, 
die Seefelder Fasnets-Clique, die sich dann 
im Jahr 2000 auflöste sowie die Freiwillige 
Feuerwehr die Bewirtung der Besucher. Die 
Jugendfeuerwehr sammelte im Ort Holz und 
Stroh bis zum Jahr 2017. Ab 2007 organisierte 
die damals neu gebildete „IG Scheibenfeuer 
Seefelden“ das Scheibenfeuer zum ersten Mal. 
Seit 2018 wird von der IG auch Holz und Stroh 
gesammelt.

„ Holz un Strau, so genn is au! 
          Un isch e guedi Frau im Huus,  
     git sie au e Welle us!“

Holz un Strau
Die Konfirmanden des kommenden Jahres hat- 
ten früher die Aufgabe, für das Scheibenfeuer 
Holz und Stroh im Dorf zu sammeln. Mit großem  
Gelärme zogen die Jugendlichen durch den 
Ort, sagten ihren Spruch auf, erhielten Holz 
und Stroh und wurden meist verköstigt.  
Die „Meisterbuben“ oder „Dernschleipfer“, die 
für das Scheibenfeuer verantwortlich waren, 
übernahmen ein paar Wochen später – an 
Lätare – den Hisgir, der auch heute noch von 
den Siebtklässlern gestellt wird.
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In Seefelden wird der Hisgir (auch Hisgier oder 
Hißgir) an Lätare durch das Dorf geführt. An 
diesem Tag, einem Sonntag, einem Freuden-
tag, da Ostern näher rückt, ist die Fastenzeit 
zur Hälfte vorbei. Die Strohgestalt des Hisgir, 
als Symbol des Winters trifft dann auf die Ge-
stalt des Maidlehisgirs oder auch Uuffertbrut 
genannt (Maibraut) als Symbol des Sommers.

Schon Wochen vorher wird von den Buben und  
Mädchen der Hisgir gewählt. Am frühen Morgen  
wird der Hisgir ganz in Stroh gehüllt, an Armen  
und Beinen in Zöpfe geflochten. Um die Schul- 
tern und Hüften werden Drahtreife gelegt. 
Rings um den Oberkörper befestigt man Stroh- 
bündel, die über dem Kopf zusammengebunden

werden. Den Abschluss bildet ein Strauß aus 
Buchs. Schließlich wird der Anzug des jetzt 
unkenntlichen Jungen mit Schellen behängt.

Der Begleiter des Hisgir klopft mit einem bis 
zu vier Meter langen Stock an die Dächer  
der Häuser im Ort und ruft zusammen mit den 
anderen der Gruppe:

Am anderen Endes von Seefelden beginnen 
gleichzeitig die Mädchen mit der Uuffertbrut 
durch das Dorf zu ziehen. Die ganz in weiß 
mit farbigen Bändern, einem Schleier und 
goldener Krone geschmückte und verhüllte 
Gestalt sowie ihre Begleiterinnen singen 
Frühlingslieder und rufen den gleichen Vers 
wie die Jungen. Von Haus zu Haus wird 
durch diesen Heischevers um Spenden wie 
Eier, Mehl, Butter und andere Gaben gebeten, 
die dann später bei einem gemeinsamen 
Mahl gegessen und verteilt werden.  
Wenn sich die beiden Gruppen auf ihrer Tour 
treffen, kommt es zur Auseinandersetzung, 
die den Kampf des Winters gegen den  
Sommer symbolisiert.

„ Hit isch de Middi Faschde,  
Halelialieis! 
Me wird is Chiechli bache,  
Halelialieis! 
Mer höre d’ Frau in d’Chammere goh,  
Halelialieis! 
Si wird is Eier in Anke schlo,  
Halelialieis! 
Mer höre ’s Fässli rumple,  
Halelialieis! 
Dr Hisgir soll ufgumbe,  
Halelialieis!“

Hisgir 1951 vor der Handlung Jakob Waldmann 
in der heutigen Kirchstraße

BRAUCHTUM DAMALS & HEUTE
Hisgir
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„ Mer stehn ich uf e Bäseriis 
 un winsche e selig Paradiis!“

Oben: Vorfahrt für den Hisgir – 1942 konnten die  
Jugendlichen auf der B3, der damaligen Reichsstraße 3, 
für das Foto posieren. | Unten links: Hisgir 1970. |  
Unten rechts: Hisgir 2017.

Beide Figuren gehen auf Traditionen zur Aus- 
treibung des Winters zurück. Über die  
Bedeutung des Wortes Hisgir gibt es unter-
schiedliche Deutungen, der Ursprung lässt 
sich nur schwer zurückverfolgen. Eine schöne 
und eingängige Deutung geht bei der Silbe 
gier von Ungeheuer, etymologisch abgeleitet 
vom Mittelhochdeutschen gehiure, aus. His 
dagegen kann verstanden werden als hutzen, 
was springen oder umherlaufen, auf Besuch 
gehen bedeutet. Eine weitere aus der neueren 
Sprachforschung stammende Deutung geht 
von einer Ableitung vom althochdeutschen 
sisa-gomo (Uhu) als Ursprung aus. 

Ein wissenschaftlich fundierter Beleg des  
Ursprungs liegt bislang aber nicht vor –  
es darf also weiter geforscht werden.



Karl Meyer verfasste dieses alemannische 
Gedicht anlässlich des 120. Jubiläums des 
Seefelder Gesangvereins im Jahre 1982  
und gab darin auf humorvolle Art und Weise 
einen Überblick über das dörfliche Leben  
zu dieser Zeit. 

Mr lade Euch i zueme Spaziergang dur’s Dorf!

Afange wämir am Rebberg hinte, 
wu mir uns meischtens zäme finde.
Wu mir unsri Festli fiire,
bi Gsang, Wy un Gläser klirre.

Seis dr Kickverein, d’ Fierwehr mit dr Ruesgückle,
d’ Landfraue, dr Gsangverein mit em guete Theaterstückle,
alli chemi in d’ Halle und lade i,
au dr Frauekreis am Altenomitag, bi Kaffi, Chuche und Wy.

Aber jetz, here alli her, 
was wotte mir mache, wenn d’ Wybaug’nosseschaft  
nit währ?
Denn dea ischs gsi, wu dea Halle het baut,
wu mir jetz sitze, so heimelig un vertraut.
Do hän si ä Rebveredlig gründet,

mr hoffe, dass sie no lang ä guede Absatz findet.

Un jetz wämir mit unserem Spaziergang beginne
und dass ihr nit lang men warde,
gen mr jetz zuem Chindergarde.
Dert spiele de Chleinste wu sunscht sin user Rand  
un Band,
unter gueter Ufsicht mit Spielzig im Sand.
Dert chene sie sich de ganz Tag Zit vertriebe,
wenn d’ Eltere gehn go Rebe schniede.

Für ä Treppe, für ä Gländer, für ä Türe ufs Clo,
do drfür isch de Schriener Suchon do.

Un im Pelzwinkel hinte, 
cha mr no ä Cholehändler finde.
Wit go fiere un hesch kei Holz,
gang zuem Sütterle hintere,
holsch halt Brikett – was soll’s!

Un so ganz allei am Chazberg hinte, 
cha mr unser Ortsvorsteher finde.
Dr bruchsch nit gli ufs Rothus wenn die d’ Sorge bloge,
dr chasch au zerscht dr Waldmann froge.

In dr Schulstross des sei betont,
dr Eckerle Gustl s’ schönschte Fachwerkhus bewohnt.
Ä guete Mensch mit eme Charakter, 
ä Winzer un no Selbstvermarter.

Ä SPAZIERGANG DUR’S DORF



Dass d’ Chinder ebis lehre, do drfür wird gsorgt,
mr hän nämlich ä schöni Schuel im Ort.
Im e alte Park so ganz vertraut,
hän sie des Schuelhus ane baut.

Hesch Probleme mit dr Stürprozende,
griegsch zwenig use oder ä z’ chleini Rende,
do hilft kei hüle und kei plärre,
dr Steuerberater Bolanz wirds scho gläre.

Schräg gegeüber gits Landmaschine,  
Schlepper, Rasemäher, Kehrmaschine. 
Alles was dr bruchsch für Rebe und Feld
cha mr bit dr Firma Waldmann chaufe für bares Geld.

Bruchsch ä Klavier oder ä Gitarre, 
muesch nit gli uf Friburg fahre. 
In dr Musikmuschel bim Schwitalla, 
chasch alli Instrumenter ha.

Wohnung, Chuchi, Hüser striche, fachgerecht, 
des macht des Löffler Molergschäft.

Un usse an dr Bundesstroß.
isch s’ Linsigs Rebveredlig groß.

Dr Sparstrumpf bruchsch drheim nit hege,
dr chasch uf dr Raiffisebank ä Konto alege.
Un s’ Raiffiselager des lauft we gschmiert,
drum hän si s’ Chülifreudehus no indegriert.

An dr B3, in dr Wygarte- und dr Chilchestroß,
do isch bi uns am meiste los:

Fusspflege, Solar, Massage, in dr Sauna schwitze,
anschließend zum ebis trinke binenander sitze,
do cheme si daher usem ganze Land, 
d’ Massagepraxis Lekies isch halt bekannt!

Wit ä guets Tröpfli Wy, 
ladet di dr Gunzehuser i.
Der het uf Lager vu jedere Sort,
un probiere chaschs au gli vor Ort.

Wit ämol guet Esse und ä guet Viertele trinke, 
des chasch bi uns im Schwane finde.
Schwäze chasch, dr verstoht die no, 
denn kei Musikbox isch no do. 
Dr Urlauber und dr Feriegascht, dene gfallts halt so, 
de bliebe z’ Übernacht no do.

Gegeüber an dr B3,
het dr Hunzinger gmacht alles neu.
Vum Audi 200 bis zuem Polo stoht dert
alles chasch chaufe, was s’ Herz begehrt.
Au dea alte Schuel hat er kauft un dert ime Saal,  
het dr Gsangverein unentgeltlich si Probelokal.



Jetz geh mr uhr dea ander Site vu dr Stroß,
im Usserdorf isch au ebis los.
Dert gits au ä paar Sache wu mr men erwähne.
Fange mr a mit dr Post, de stoht gli dert ähne.

Wider usse stohts Milchhisli, des isch jo bekannt,
do bringe si d’ Milch usem halbe Markgräflerland.

Un wem mr ä paar Schritt wider gehn, 
mr nebe unserem Chilchle stehn.
Inne brangt sie im neue Chleid,
für uns un Fremdi ä wahri Augeweid.

Und unde an der Chilche de Friedhof beginnt, 
er sieht schön us – doch mr wird nochdänklich gstimmt.
Dr liesisch vieli Name, dä und dä un sälle hesch gchent.
De denksch bi dr selber we Zit doch vurüberrent, 
si liege im Stille und hen ihri Rueh,
dr gosch wieder use un machschs Türlie zue.

We Zit au so vurüber goht, 
äne dra no ä alti Zehntschüre stoht.

Witer use isch unser scheene große Lade, 
dr chasch alles ha, Fleisch, Ches, Wurst un Tomate, 
Zitschrifte, Wy, Socke, Gschirr, Blueme un
Schueh zuem laufe, 
das chasch alles bi dr Erika chaufe.

Unte an dr Stroß ganz am End, 
het dr Kickverein si Clupheim wu jeder chent.
Ä Rase-, ä Hart-, ä Tennis-, ä Chinderspielplatz,
isch alles vum Verein hergstellt worde vum eigene Isatz.

Dr alte Dreschschopf bringt hite dä Winzer dr Lohn, 
denn er isch umbaut worre als Verladestation.
Dert wird im Herbst bis an Kickplatz abe rangchiert,
abglade, umglade und Trübel uf Brisach abegfuehrt.
Un ebbis derfe mr nit vergessen –
au d’ Öchsle werde dert gmesse.

Wit du ebis drucke lo, Visitechärdle, so allerhand, 
do drfür isch dr Straberger Hansi bekannt.

Witer usse im Dorf wird das wieder verchauft, 
was z’ Brisach unte dur d’ Maschine, Tank un Fläsche lauft.
Zuständig do drfür isch dr Erler Ernst, dr Brücklewirt,
dass dr Wy bi uns an dr Mann brocht wird.

Wit du guet versichert si, so gang zur Allianz, 
des macht bi uns dr Scheulin Hans.

Un jetz wen mr in dea aldi Kaffigass goh, 
dert het dr Schmied sie Werkstatt stoh, 
Törle schweiße, Gländer mache, 
Rösser bschla und andri Sache,
oder fehlt inere Chette ä Glied,
des macht bi uns dr Längi Schmied.

Jetz laufe mr wider abeszue un biege in Chilchstroß ine, 
un d’ Sunne duet so schen uf de Bluemerawättli schine,
do stoht ä Hus, mr chents jo gli, 
des cha jo nur im Burgermeister si.
Am Morge fahrt er meistens furt, 
denn si Amtssitz het er halt im Nochberort.

Witer inne des isch ä nobli Sach, 
do stoht dr neu Salon vum Kaltenbach.
Ä Topfriseur, isch wit un breit bekannt,
Chundschaft het er usem halbe Markgräflerland.

Jetz wandre mr in d Pfauegass, 
un trinke bim Oswald e Viertele vum Fass.
Isch’s im Summer heiß und wit dinne nit schwitze,
chasch dusse in d’ Gartewirtschaft sitze.

Wanderisch an d’ B3, no siesch bezite, 
s’ Seefelder Rothus uf dr rechte Side.
G’meindeverwaltig vu Seefelde wird dert erledigt,
un am Mendig zobe d’ Fahrschuelpredigt.

Fleisch, Wurst vu dr Sau oder vum Rind, 
git’s in der Metzergerei
un zwar bim Sum an dr B3.
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Z’ Seefelde wäre mir jetz am End, 
aber mr men no neimehi go wu jeder chent.
Uf Bebrg ufe, des wär jo allerhand, 
wem mr des vergesse tet, des Chleinod
vum Markgräflerland.

Frueher isch d’ Verwaltig un d’ Schuel z’ Bebrg gsi, 
au e Wirtschäftli hän si gha mit Bier und Wy.

E Chilche hän si obe, si isch viele bekannt, 
si isch eini vu dr schönste im Markgräflerland.
Au unser Pfarrer het si Residenz no der obe, 
ame sone schene Plätzli duet mr gern dr Herrgott lobe.

Ä Wirtschaft hän sie keine meh dert obe, 
aber ä Straußi hen si, chasch nit znüni neh, aber ebis 
guets z’obe.
Esse chasch Schüfele, Speck, Burewurst und Wurstsalat.
Un Wy des hän sie au immer gnueg parat.

Für Sportartikel bruchsch auf nit wit laufe,
de chasch bim Träris Karli chaufe.
Mit dr Pris, dert isch er gnädig,
wenn dr bisch im Sportverein tätig. 

Mit unserem Spaziergang sin mr jetz am End
und hoffe, es het euch gfalle,  
mr sin wieder do, wu mr agfange hen – an dr Winzerhalle.



Was verbirgt sich 
hinter dem Code?
Hier finden Sie  
die Karte mit allen 
Stationen des 

Rundwegs – auch zum Aus- 
drucken – sowie weitere  
Informationen zu den verschie-
denen Stationen des Wegs. 

Scannen Sie hierzu den Code 
mit Ihrem Mobiltelefon oder 
besuchen Sie die Website  
www.1200jahreseefelden.de

Auf der ehemaligen Dorfstraße,  
Blickrichtung „Innerdorf“  
Aufgenommen zwischen 1955 und 1959

Links zu erkennen ist das Lebensmittel- und  
Feinkostgeschäft von Emil Reusch, das bis  
zum Jahr 2001 unter anderem als Edeka-Filiale 
von Erika Angarano betrieben wurde.

JUBILÄUMSRUNDWEG

Im Laufe der letzten 1200 Jahre erlebte  
Seefelden eine spannende und wechselvolle 
Geschichte, doch die Einwohner  
fanden immer den Mut und die Energie für 
die Gestaltung der Zukunft – auch in  
schweren Zeiten.

Heute zeigt sich Seefelden als moderner 
Ortsteil mit einer hohen Lebens- und Wohn-
qualität. Trotzdem soll die Vergangenheit 
wertgeschätzt und auch weiterhin nicht ver-
gessen werden. 

Die derzeit 15 Tafeln des Jubiläumsrundwegs  
erlauben einen Einblick in das Leben in 
Seefelden im letzten Jahrhundert. Zukünftig 
kann der Weg erweitert werden – die  
Einwohnerinnen und Einwohner dürfen dafür 
gerne Bildmaterial zur Verfügung stellen!

JUBILÄUMSRUNDWEG
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Seefelder Innerdorf, aufgenommen im März 2020
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Seefelder Außerdorf, aufgenommen im März 2020
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Für das große persönliche Engagement, mit 
dem sie zu den Planungen des Jubiläums- 
jahres beigetragen haben, dankt die  
Gemeinde Buggingen folgenden Personen 
und Einrichtungen:

•  Den ehrenamtlichen Mitgliedern des  
Festausschusses

•  Der örtlichen Presse für die begleitende 
Berichterstattung

•  Den Bürgerinnen und Bürgern von  
Seefelden für die Überlassung der zahl- 
reichen Fotografien, Postkarten und  
Beiträge zur Broschüre und dem Jubilä-
umsrundweg.

Ein besonderer Dank gilt allen beteiligten 
Vereinen und Gruppierungen für ihre Beiträ-
ge im Jubiläumsjahr. Ohne das Engagement 
einer Vielzahl von Ehrenamtlichen und  
freiwilligen Helfern wäre die erfolgreiche 
Durchführung nicht möglich. 

Unser herzlicher Dank geht außerdem an die 
Mitarbeiter des Gemeindebauhofs und der 
Gemeindeverwaltung sowie an die Mitglieder 
des Gemeinderats für das Vertrauen in die 
Projektleitung und die Bereitstellung der 
Finanzmittel.

… und natürlich danken wir allen Bürgerin-
nen und Bürgern, die sich für Seefelden und 
das Jubiläumsjahr in vielfältiger Art und 
Weise eingesetzt haben und auch weiterhin 
einsetzen.

WIR SAGEN DANKE
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